
80 Mrd. €
deutsches Schwarzgeld

wird bei Schweizer
Banken vermutet.

Bis zu
J U S T I Z

„Gruß aus der CH“
Mobilfunkdaten und eine Zeugenaussa-
ge belasten nach Angaben Schweizer
Behörden drei deutsche Steuerfahnder
offenbar mehr als bislang bekannt. Die
Fahnder sollen, so der Vorwurf der
Bundesanwaltschaft in Bern, „Gehilfen-
schaft“ zum Datendiebstahl geleistet
haben. Hintergrund ist der 2,5 Millio-
nen Euro teure Erwerb einer CD mit
Daten von mehr als 1100 deutschen
Kunden der Credit Suisse Anfang 2010.
Der Schweizer Bundesanwalt hatte dar -
aufhin im März dieses Jahres Haftbe-
fehle gegen Deutschlands erfolgreichs-
te Steuerfahnder erlassen. Der CD-An-
kauf war von einem Mittelsmann vor-
bereitet worden, der sich M. Weber
nannte und sich bei der Wuppertaler

Steuerfahndung gemeldet
hatte. Er hielt Kontakt per
Fax, Telefon und SMS,
Letztere gingen an die
Handy -Nummer eines
der Fahnder. „Schönen
guten Morgen – Termin-
bekanntgabe für neues
Treffen erwünscht. Wann
und wo?“, tippte er etwa
am 3. Juni 2008 in sein Handy
der Marke HTC ein, mit „Gruß
aus der CH“. Die Auswertung jenes
Geräts könnte den deutschen Ankäu-
fern jetzt zum Verhängnis werden. Die
Schweizer Behörden glauben auch, da-
mit belegen zu können, dass die deut-
schen Fahnder Unterlagen nachbestellt
haben. Die Anstiftung zum Datenklau
ist nicht nur in der Schweiz, sondern
auch hierzulande eine Straftat und
wird mit bis zu drei Jahren Freiheits-
entzug geahndet. 

Ein deutscher Unterhändler
sprach kürzlich beim
Schweizer Bundesanwalt
vor, ob die Sache irgend-
wie zu bereinigen sei.
Doch die Angelegenheit
scheint verfahren: Die
Schweiz ist verärgert,
dass die deutsche Seite

seit Februar 2010 auf ihre
Rechtshilfeersuchen nicht ein-

mal antwortet. Zudem hätte die
Regierung in Bern gern das mit Berlin
schon weitgehend vereinbarte Steuer-
abkommen unter Dach und Fach, was
bislang am Widerstand der von SPD
und Grünen geführten Bundesländer
scheiterte. Wortführer derjenigen, die
den Vertrag für ungerecht halten, ist
ausgerechnet der oberste Dienstherr
der drei verdächtigten Steuerfahnder,
Nordrhein-Westfalens SPD-Finanz -
minister Norbert Walter-Borjans.
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Schäuble, Moscovici

E U R O PA

Frankreich akzeptiert
Schäuble

Im Konflikt um den Vorsitz der Euro-Gruppe streben Bun-
deskanzlerin Angela Merkel und der neue französische Staats-
präsident François Hollande einen Kompromiss an. Für die
Nachfolge von Jean-Claude Juncker, dessen Amtszeit in die-
sem Monat ausläuft, können sich Hollande und Merkel ein

Rotationsverfahren vorstellen. Demnach würde Hollande zu-
nächst Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble als Vorsit-
zenden der Euro-Finanzminister akzeptieren. Nach der Hälfte
der Amtszeit könnte dann der französische Finanzminister
Pierre Moscovici übernehmen. Die Ämterteilung würde es
beiden, Kanzlerin und Präsident, ermöglichen, ihr Gesicht
zu wahren. Merkel hatte sich bereits vor den französischen
Präsidentschaftswahlen für Schäuble starkgemacht, Hollande
hatte die Personalie jedoch nach seinem Wahlsieg blockiert
und seinen eigenen Finanzminister Moscovici gegen Schäuble
ins Rennen geschickt. Zudem forderte der Franzose, der Chef
der Euro-Gruppe müsse wegen der gestiegenen Bedeutung
des Gremiums in der Finanzkrise hauptamtlich besetzt wer-
den. Dies lehnt die Bundesregierung jedoch bislang ab. 
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